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das zurückliegende Jahr 2003 wird uns allen als das Jahr des Irak-Kriegs in Erinnerung bleiben.
Gemeinsam mit vielen anderen NGOs hat der WFD gegen diesen Krieg protestiert. Auch mehr
als ein Jahr nach der offiziellen Beendigung der Militäraktionen sind die politischen Folgen
nicht abzusehen. Im Irak leiden und sterben täglich viele Menschen. Dass Krieg kein Mittel
zur Lösung von Konflikten ist, bewahrheitet sich täglich auf dramatische Weise, im Irak und
an anderen Orten der Welt.

Für den Weltfriedensdienst waren Versöhnung, Friedensarbeit und die Sicherung der Menschen-
rechte immer wichtige Bestandteile der Arbeit. Durch die jahrelange Unterstützung von Pro-
jekten im Süden wissen wir, dass nachhaltige Entwicklung ohne dauerhaften Frieden unmöglich
ist. Frieden und Entwicklungszusammenarbeit sind untrennbar miteinander verbunden.

Daher ist der Zivile Friedensdienst in den vergangenen Jahren für den WFD ein bedeutendes
Instrument der Entwicklungszusammenarbeit geworden. Ein Drittel aller Projektaufwendungen
fließt inzwischen in ZFD-Projekte. Im Jahr 2003 hat der WFD seine Arbeit in diesem Bereich
weiter verstärkt: In Palästina, wo Gewalt bereits zum Alltag der Kinder und Jugendlichen ge-
hört, wurde mit einem Projekt der Straßensozialarbeit begonnen; im Süden Senegals, in der
Casamance, beginnen erste Friedenskomitees mit ihrer Arbeit und bemühen sich um eine Re-
integration ehemaliger Guerillakämpfer. Einen Dialog zwischen verfeindeten Gruppen herzu-
stellen oder gar Versöhnung zu erreichen, ist kein einfacher Prozess und erfordert einen langen
Atem. Eine Alternative dazu gibt es aber nicht. Viele weitere Projekte könnten sinnvoll unterstützt
werden, wenn genügend Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Mit Sorge nimmt der WFD daher den Haushaltsentwurf der Bundesregierung für das Jahr
2005 zur Kenntnis. Trotz des Versprechens, die Mittel für den Zivilen Friedensdienst weiter
kontinuierlich zu erhöhen, will die Bundesregierung die Mittel erstmals geringfügig kürzen.
Gemeinsam mit anderen Nichtregierungsorganisationen halten wir diese geplanten Einsparungen
für ein völlig falsches Signal.

Das Jahr 2003 war ein Jahr der größeren und kleineren Erfolge. Dafür bedanken wir uns bei
unseren Partnerorganisationen, bei unseren Kooperantinnen und Kooperanten und natürlich
bei unseren Spenderinnen und Spendern. Ohne das Engagement, die Ermutigung und Unter-
stützung der vielen Freunde und Förderer des WFD wäre unsere Arbeit nicht möglich......................

Walter Hättig                                                              Berlin, Juli 2004
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Senegal

Im Süden Senegals liegt die Casamance. Die
vom übrigen Senegal durch den dazwischen-
liegenden Kleinstaat Gambia weitgehend ab-
getrennte Region verfügt über ein erhebliches
landwirtschaftliches Potenzial und über Bo-
denschätze. Dennoch fühlt sich der Süden
durch die kulturell und ethnisch sehr unter-
schiedliche Mehrheitsbevölkerung des Nor-
dens politisch dominiert und wirtschaftlich
benachteiligt. Ein Bündel von Konflikten es-
kalierte 1982 zu einem Guerillakrieg, den die
senegalesische Armee und die militante Auto-
nomiebewegung der Casamance seither fort-
führen, ungeachtet gleichzeitig stattfindender
Friedensverhandlungen. Zunächst fand die
Guerilla große Sympathie in der örtlichen
Bevölkerung, die sie jedoch im Laufe der Zeit
verlor, nicht zuletzt wegen zahlreicher Über-
fälle auf Zivilisten. Obwohl sich in jüngster
Zeit auch die Nachbarstaaten der Position
der senegalesischen Regierung angenähert
haben, kontrollieren die Aufständischen noch
immer weite Abschnitte des Waldlandes an
der Grenze zwischen Senegal und Guinea-
Bissau. Die wirtschaftlichen Eigeninteressen
der Guerilla, die vermeintliche Alternativlosig-
keit der einfachen Buschkämpfer, aber auch
die Spaltung der Autonomiebewegung er-

schweren den diplomatischen Friedenspro-
zess erheblich.................................................
Aus diesem Grund bildete sich das Netzwerk
USOFORAL - Vereinigen wir uns!, dem rund
50 Vertreterinnen örtlicher Frauengruppen
und traditionelle Priesterinnen angehören.
Das Netzwerk hat sich zum Ziel gesetzt, den
Friedensprozess an der Basis zu stärken.
Durch Unterstützung von Selbsthilfegruppen
soll die Region Enampore zur „Friedensinsel“
werden. Friedenskomitees in den Dörfern
werden die soziale Wiedereingliederung  ehe-
maliger Guerillakämpfer ermöglichen und
begleiten.
In Begegnungen zwischen Menschen aus
dem Norden und Süden Senegals können
Feindbilder abgebaut und positive Gegenent-
würfe zur „Kultur der Gewalt“ vermittelt wer-
den, die nach zwei Jahrzehnten Krieg auch
im Alltag sichtbar geworden ist.
Seit 2003 unterstützt der Weltfriedensdienst
das Programm von USOFORAL durch die
Vermittlung einer Friedensfachkraft. In den
ersten Monaten der Zusammenarbeit wurden
die Kontakte zu 18 Dörfern in Enampore in-
tensiviert und zahlreiche Treffen mit Vertrete-
rinnen der Frauengruppen organisiert, um
ihre lokalen Friedensbemühungen zu stärken.

Ziviler Friedensdienst

Projekte des Zivilen Friedensdienstes helfen Menschen,
ihre Konflikte ohne Gewalt zu lösen, über erlittenes
Unrecht zu sprechen, traumatische Erlebnisse zu verar-
beiten und Versöhnungsprozesse einzuleiten. Nur so
können neue Kriege und gewaltsame Auseinanderset-
zungen verhindert werden. Durch die Vermittlung von
Friedensfachkräften unterstützt der Weltfriedensdienst
seine Partnerorganisationen bei dieser wichtigen Auf-
gabe. Projekte des Zivilen Friedensdienstes sind mittler-
weile zu einem Schwerpunkt seiner Arbeit geworden........



Südafrika

SINANI/PSV – Programme for Survivors of
Violence wurde Anfang der 90er Jahre vor
dem Hintergrund der alltäglichen Gewalt des
Apartheidregimes in der  Provinz KwaZulu-
Natal gegründet. In den darauf folgenden
Jahren entwickelte die Organisation eine kon-
tinuierliche Trauma- und Gemeinwesenarbeit
mit Frauen, Kindern und Jugendlichen. Dabei
wurden die lokalen politischen und traditio-
nellen Führungspersönlichkeiten mit einbe-
zogen. SINANI/PSV arbeitet in rund 20 Ge-
meinden KwaZulu-Natals.

Der Weltfriedensdienst unterstützt seine Part-
nerorganisation seit dem Jahre 2001. Dabei
geht es vor allem um die Bereiche Aktionsfor-
schung/Dokumentation und Öffentlichkeits-
arbeit. Die beiden entsandten Friedensfach-
kräfte haben einheimische KollegInnen in
diesen Bereichen ausgebildet und gemeinsam
mit ihnen Konzepte für die Arbeit der Organi-
sation in den Gemeinden entworfen. Des
weiteren wurden wichtige Fortbildungen für
die gesamte Organisation durchgeführt. In
diesem Jahr erstellte der Bereich Aktionsfor-
schung/Dokumentation mehrere Gemeinde-
profile und evaluierte SINANIs Einkommen
schaffende Kleinprojekte. Im Bereich Öffent-
lichkeitsarbeit wurden u.a. ein Organisations-
video produziert und Gemeindeworkshops
für Fundraising und Marketing organisiert.

Große Beachtung fanden auch verschiedene
Publikationen in Zulu und Englisch und eine
breite Kampagne zum Thema „Respekt in
den Gemeinden“. Dadurch sind sowohl Be-
kanntheitsgrad als auch Ansehen von SINANI
weiter gewachsen.

Die lange währende Gewalt hat Persön-
lichkeiten und gesellschaftliche Struktu-
ren in den Gemeinden zerstört. Hier setzt
PSV mit seiner Trauma- und Versöh-
nungsarbeit an, um individuelle und so-
ziale Heilungs-prozesse zu befördern......

Um der Perspektivlosigkeit etwas entge-
gen zu setzen ist es wichtig, konkrete
ökonomische Alternativen aufzuzeigen.
Dafür werden Kleinprojekte für Frauen
und Jugendliche initiiert und lokale Ent-
wicklungsforen unterstützt. Lokale Wirt-
schaftsentwicklung ist eine wichtige Vor-
aussetzung zur Bekämpfung der Armut
in den von PSV betreuten Gemeinden.....

Weitere WFD-Projekte des
Zivilen Friedensdienstes

Südafrika – UMAC
Die Partnerorganisation, bereits in den 8oer
Jahren gegründet, arbeitet in den Provinzen
des Western und Eastern Cape. UMAC – U
Managing Conflict unterstützt den Aufbau
demokratischer Strukturen und propagiert
die friedliche Lösung von Konflikten in den
Gemeinden.

Südafrika – CSVR
Das Projekt des Johannesburger Centre for
the Study of Violence and Reconciliation baut
Partnerschaften zwischen Friedensorga-
nisationen in Mosambik, Zimbabwe, Angola
und Südafrika auf. Anhand von konkreten
Beispielen werden Trainingsmaterialien für
den Einsatz gewaltfreier Methoden der Kon-
fliktbearbeitung erarbeitet und getestet...........
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Palästina

Seit Jahren spitzt sich die Situation im Nahen
Osten weiter zu. Aufgrund der israelischen
Militäraktionen gegen die palästinensische
Bevölkerung, der Hauszerstörungen und der
Abriegelungspolitik ist die wirtschaftliche La-
ge katastrophal und die soziale und medizini-
sche Versorgung der Menschen in Palästina
alarmierend. In der unter israelischer Militär-
verwaltung stehenden Altstadt von Hebron
herrscht große Gewaltbereitschaft.....................

Hier leben 500 jüdische Siedler und 1 200
israelische Soldaten in unmittelbarer Nachbar-
schaft mit 40 000 PalästinenserInnen. Die
historische Altstadt, einst das kommerzielle
Zentrum Hebrons, gleicht einer Geisterstadt.
Die wenigen palästinensischen Händler, die
ihre Geschäfte noch öffnen, schließen sie be-
reits nach wenigen Stunden, weil die Kund-
schaft ausbleibt......................................................

Immer mehr Häuser werden für die Errich-
tung israelischer Militärstützpunkte enteignet.
Viele palästinensische Familien verlassen die
Altstadt, weil sie die militärischen Check-
points, die Ausgangssperren und die täglichen
Demütigungen denen sie durch die Besat-
zung ausgesetzt sind, nicht mehr ertragen
können. Hoffnungs- und Perspektivlosigkeit
und ein ständiges Gefühl der Bedrohung be-
stimmen das Leben der Jugendlichen, die in
der Altstadt leben; Agressivität und Gewalt
innerhalb der Familien und im Freundeskreis
nehmen zu.

Library on Wheels for Nonviolence and Peace
(LOWNP) wurde 1986 gegründet, um Kin-
der aus entlegenen Dörfern im Westjordan-
land mit Lesematerialien zu versorgen und
ihnen die Ideen von Gewaltfreiheit und Frie-
den nahe zu bringen. Mittlerweile arbeitet
die Organisation in Hebron mit Jugendlichen
im Bereich Friedens- und Demokratieerzie-
hung. Das Projekt, das Ende 2003 mit seiner
Arbeit begann, wird von einer Friedensfach-
kraft des Weltfriedensdienstes unterstützt.
Sein Ziel ist es, jugendliche MultiplikatorIn-
nen in Methoden gewaltfreier Konfliktbearbei-
tung auszubilden und ihnen Wissen über
Kinder- und Menschenrechte zu vermitteln.
Dabei werden die Jungen und Mädchen in
die Lage versetzt, ihre Kenntnisse an Gleich-
altrige weiterzugeben. Auf diese Weise lernen
die Kinder und Jugendlichen in Hebron, bes-
ser mit Konflikten und Gewalt umzugehen,
sei es in der Schule, im Freundeskreis, in der
Familie oder in der Konfrontation mit den
israelischen Soldaten und Siedlern. Der dem
Projekt zugrunde liegende Ansatz der Stra-
ßenarbeit stellt eine gänzlich neue Form der
Sozialarbeit in Palästina dar...........................

Weitere WFD-Projekte des
Zivilen Friedensdienstes..............

Zimbabwe – Zimcet
Der Zimbabwe Civic Education Trust unter-
stützt die Kommunen bei der Errichtung von
lokalen Friedensforen. In diesen unpartei-
ischen Foren versammeln sich Frauen- und
Jugendvertreter, einflußreiche Mitglieder der
Gemeinde und Angehörige unterschiedlicher
Parteien. In einem Land, das von politischer
Gewalt und Repression geprägt ist, sind die-
se Einrichtungen ein wichtiger Schritt, dem
tief verwurzelten Mißtrauen untereinander
entgegen zu wirken.

Angola – Adra.................................................
Acção para o Desenvolvimento Rural e Am-
biente
In dem vom Bürgerkrieg gezeichneten Land
fördert aktivierende politische Bildung den
konstruktiven Dialog zwischen Bürgern und
Staat. Darüber hinaus hilft das Projekt bei
der Vernetzung der jungen zivilgesellschaft-
lichen Initiativen.

Guinea Bissau – UNDEMOV........................
Unión Nacional de Deficientes Motores y Víc-
timas de Guerra
Das Projekt unterstützt die Opfer des Bür-
gerkriegs. Es hilft ihnen dabei, ihre traumati-
schen Erfahrungen gemeinsam aufzuarbei-
ten und durch Selbsthilfeaktivitäten einen
Weg aus ihrer wirtschaftlichen Notlage zu
finden.



Bildung
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Bereits 1948 wurde das Recht auf Bildung in der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte ver-
ankert. Doch bis heute haben noch immer weltweit fast 125 Millionen Kinder und Jugendliche
keinen Zugang zu einer Grundbildung. Für die individuelle und gesellschaftliche Entwicklung
sind schulische Bildung und berufliche Qualifikation aber unerlässlich. Ausbildung ermöglicht
jungen Menschen, ihre Stärken herauszufinden und Zukunftsperspektiven zu entwickeln...........

Brasilien

Die Bevölkerung der Armutsviertel in den
Megametropolen Brasiliens ist in den letzten
10 Jahren um 30% gewachsen. Vor allem
Menschen aus den armen Regionen des Nord-
ostens Brasiliens zieht es in die Städte, in der
Hoffnung, dort ein besseres Leben zu finden.
 Auch in São Gonçalo, einer Nachbarstadt
Rios mit 900.000 Einwohnern, ist die zuneh-
mende Verelendung deutlich sichtbar. Viel-
fach gibt es keine oder nur unzureichende
Trink- und Abwassersysteme. Die Arbeitslo-
sigkeit ist groß. Viele Jugendliche haben die
Schule vorzeitig verlassen, um durch Gelegen-
heitsjobs zum Einkommen der Familie beizu-
tragen oder suchen ihr Glück in der organi-
sierten Kriminalität und im Drogenhandel.

Als Antwort auf Perspektivlosigkeit, Armut
und Verelendung haben fünf Basisinitiativen
aus São Gonçalo mit Hilfe der Organisation
CAMPO das Projekt SOS Periferia entwickelt.
CAMPO (Centro de Assessoria ao Movimento
Popular – Beratungszentrum für die Basisbe-
wegung) wurde bereits 1987 gegründet und
entwickelt seitdem Konzepte zur Armutsbe-
kämpfung in den Favelas von Rio de Janeiro.

Ziel des neuen Projektes, das seit August
2003 vom WFD personell und finanziell un-
terstützt wird, ist es, Berufsbildungskurse
anzubieten, Einkommen schaffende Maßnah-
men durchzuführen und die Versorgung in
den Elendsvierteln zu verbessern. In den zum
Teil neugegründeten Gemeinschaftszentren
gibt es mehrmonatige praxisorientierte Be-
rufsbildungskurse in den Bereichen Bauge-
werbe, Elektrotechnik, Datenverarbeitung
und Kosmetik................................................

Das Besondere des Projektes ist dabei, dass
die Basisinitiativen für ihre Aktivitäten und
Angebote selbst verantwortlich sind und sie
mit Unterstützung und Beratung CAMPOs
eigenständig planen und durchführen............

Projektbegleitend finden Aktivitäten des Thea-
ters der Unterdrückten statt. Hier finden die
Jugendlichen die Möglichkeit, ihre schwierige
Alltagssituation in den Favelas darzustellen
und sich mit ihr konstruktiv auseinander zu
setzen. Theaterstücke, von den Jugendlichen
selbst entwickelt, werden in den Stadtteilen
von São Gonçalo aufgeführt, um mit den Zu-
schauerInnen, der Öffentlichkeit und lokalen
PolitikerInnen zu diskutieren. Die Methode
dieses teilnehmenden Theaters, bei dem das
Publikum in das Geschehen auf der Bühne
mit einbezogen wird, gibt den Menschen
nicht nur die Möglichkeit, ihre Probleme zu
artikulieren. Oft ist es ein erster Schritt, um
sich zusammenzutun und sich dafür einzu-
setzen, dass die gravierenden Missstände in
den Favelas behoben werden..........................
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Tansania

Die überwiegende Mehrheit der tansanischen
Bevölkerung lebt von der Landwirtschaft. Da-
bei spielte der Anbau von Kaffee viele Jahre
lang eine herausragende Rolle. Durch das
Überangebot von Kaffee auf dem Weltmarkt
hat sich die Situation der Kaffeeproduzent-
Innen  mittlerweile dramatisch verschlechtert.
Kinder und Jugendliche benötigen deshalb
dringend eine Ausbildung, die ihnen Zu-
kunftsperspektiven außerhalb der Landwirt-
schaft eröffnet...................................................

Die Handwerkerschule Leguruki im Norden
Tansanias wurde zu Beginn der 70er Jahre
auf Initiative eines deutschen Pfarrers gegrün-
det. In enger Kooperation mit der Meru-Diö-
zese als Schulträger, der Schulleitung in Le-
guruki und dem Aktionskreis Ostafrika (AKO)
in Ulm unterstützt der Weltfriedensdienst
ein vierjähriges Projekt zur Stärkung des Aus-
bildungszentrums. Dabei stehen finanzielle
Hilfe für Infrastrukturmaßnahmen und Akti-
vitäten zur Verbesserung der Ausbildung wie
Beratungsangebote durch WFD-Kooperanten
im Vordergrund............................................

Auch wenn in Leguruki eher klassische „Män-
nerberufe“ zur Ausbildung angeboten werden
(Maurer, KFZ-Mechaniker, Elektroinstallateur
und Schlosser), nehmen in allen Gewerken
auch Mädchen an der Ausbildung teil. Das
große Interesse der Mädchen gilt der Elektro-
technik, hier sind die weiblichen „Azubis“
bisher besonders erfolgreich. Um die Schule
für Mädchen noch attraktiver zu machen,
wurden gesonderte Wohnunterkünfte für
Mädchen gebaut, neue Ausbildungsangebote
sollen entwickelt werden..............................

Regelmäßige Fort- und Weiterbildungsmaß-
nahmen für Lehrer und Ausbilder sichern
die hohe Qualität der Ausbildung. Zusätzlich
wird durch enge Zusammenarbeit mit der
regionalen Wirtschaft versucht, die Ausbil-
dungsangebote möglichst bedarfsgerecht zu
gestalten. Da es keinerlei staatliche Finanzie-
rung für das Projekt gibt, muss Schulgeld er-
hoben werden. Für Jugendliche aus den ärm-
sten Bevölkerungsschichten ist deshalb ein
Förderfonds eingerichtet worden, aus dem
jährlich 50 Stipendien vergeben werden........

Kleinprojekte

Der Weltfriedensdienst unterstützt auch eine
Vielzahl von Kleinprojekten. Der größte Teil
von ihnen sind Bildungs- und Ausbildungs-
projekte. Für viele Kinder und Jugendliche –
sei es in Brasilien, Namibia, Bolivien, Ghana
oder Benin – sind diese Angebote eine Chan-
ce, sich eine Zukunft aufzubauen.......................

Brasilien

Die Gruppe AdoleScER ist eine brasilianische
Nichtregierungsorganisation (NRO) mit Sitz
in Recife. Sie hat es sich zur Aufgabe gemacht,
Jugendlichen aus den Elendsvierteln dieser
Millionenstadt zu einem würdigeren Dasein
zu verhelfen. Den jungen Menschen werden
verschiedene Fortbildungen angeboten, z.B.
in Gesundheitserziehung und Bürgerrechten.
Dabei lernen sie nicht nur für sich selbst:
Als sogenannte Multiplikatoren besteht ihr
Auftrag anschließend darin, Gleichaltrige aus
ihrer Nachbarschaft über Probleme wie Ge-
walt, Drogen, Sexualität, Aids und Prostitution
aufzuklären. Dieses Erziehungsmodell, be-
kannt als peer education, basiert auf dem Prin-
zip „Gleiche reden mit Gleichen“, was meist
erfolgreicher ist, als wenn Erwachsene diese
Aufgabe übernehmen. Durch Tanz-, Theater-
und Computerkurse lernen die Jugendlichen
während ihrer Ausbildung, die Vermittlung
von Informationen interessanter zu gestalten.
Die Arbeit als Muliplikatoren stärkt das Selbst-
bewusstsein der jungen Menschen – die beste
Voraussetzung dafür, dass sie ihren Platz in
der Gesellschaft finden....................................
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Palästina

Seit vielen Jahren unterstützt der Weltfrie-
densdienst eine Frauengenossenschaft in der
West Bank bei der Produktion und Vermark-
tung ihrer Textilien. Die Hoffnung der Genos-
senschaft, ohne Hilfe von außen auszukom-
men, ist in den vergangenen Jahren immer
kleiner geworden. Die Mauer, die die israeli-
sche Regierung völkerrechtswidrig auf mehr-
heitlich palästinensischem Territorium errich-
ten lässt, ist nur einen Kilometer von den
Dörfern der Nähgenossenschaft entfernt und
trennt einige Häuser von den beiden Dörfern
ab, zwischen denen die Nähgenossenschaft
liegt. Die Mehrheit der palästinensischen
Familien hier haben ihr Einkommen verloren.
Mit Hilfe der finanziellen Unterstützung
durch den WFD konnten das Nähzentrum
und der angeschlossene Kindergarten über-
leben und die soziale und wirtschaftliche Not-
lage der Frauen und ihrer Familien gemildert
werden.

Israel

In Israel fördert der WFD seit mehreren Jah-
ren das Hanitzotz Publishing House (HPH).
HPH ist eine Organisation, die von israeli-
schen Menschenrechtsorganisationen ge-
gründet wurde. Sie setzt sich durch Lobbyar-
beit für eine gerechte und friedliche Lösung
des Konflikts zwischen Israelis und Palästi-
nensern ein. HPH arbeitet in zwei Jugend-
zentren mit sozial benachteiligten palästinen-
sischen Jugendlichen......................................

Guatemala ist der Staat in Lateinamerika mit
dem höchsten Anteil indigener Bevölkerung
(etwa  60-65%). Obwohl die Maya den größ-
ten Teil der Bevölkerung Guatemalas stellen,
sind sie von staatlichen Entscheidungen weit-
gehend ausgeschlossen. Sie werden durch
keine Partei vertreten, ihre Sprache und Kul-
tur werden nicht anerkannt. Das staatliche
Schulsystem sieht als Unterrichtssprache
ausschließlich Spanisch vor.

Die im Nordosten gelegene Schule der K´i-
chee´ in San Miguel Chicaj ist eine zweispra-
chige Schule. Dadurch lernen die Kinder der
Maya nicht nur die Sprache ihrer Eltern, auch
die Maya-Kultur wird ihnen nahe gebracht.
Nach der Grundbildung wird eine Ausbildung
im wissenschaftlich-technischen Bereich an-
geboten. Diese Schule war die erste Einrich-
tung dieser Art im Nordosten Guatemalas.
Mittlerweile gibt es eine Anzahl ähnlicher
Schulen, die versuchen, ein Netzwerk aufzu-
bauen, um ihre Erfahrungen besser austau-
schen zu können. Der WFD hat dieses Projekt
von 1996 - 2003 in Zusammenarbeit mit
mehreren Partnerschaftsgruppen unterstützt.

Guatemala

Die jährliche Förderhöhe beträgt in
der Regel nicht mehr als 10 000 Euro.

Laufzeit und Förderhöhe werden von
Jahr zu Jahr überprüft und neu festge-
legt.

Kleinprojekte werden in der Regel
ausschließlich über Spenden finan-
ziert, die von den Partnerschaftsgrup-
pen durch Spendenaktionen aufge-
bracht werden.

Es werden keine KooperantInnen in
die Projekte der Partner vermittelt......

Sie werden vor Ort häufig durch ded-
EntwicklungshelferInnen oder durch
einheimische Organisationen betreut.

Was sind Kleinprojekte ?

Neben den vielen Kleinprojekten, die Bildungs- und
Ausbildungsangebote unterstützen, gibt es auch  Projek-
te, die sich in anderen Bereichen engagieren. Die insge-
samt 55 Kleinprojekte, die durch den WFD gefördert
werden, richten sich an unterschiedliche  Zielgruppen
und arbeiten mit verschiedenen Methoden...............



W
FD

  J
ah

re
sb

er
ic

ht
 2

00
3

8

Argentinien

Auch wenn die offizielle Politik Argentiniens
wieder in geregelten Bahnen verläuft, gibt es
heute in dem einst wohlhabenden Staat mehr
Menschen unterhalb der Armutsgrenze als
je zuvor. Am härtesten hat der Niedergang
der Volkswirtschaft diejenigen getroffen, die
nicht über eigenes Land verfügen. Sie sind
auf die Armenspeisungen wohltätiger Privat-
organisationen angewiesen. Ein Grund mehr
für die ethnische Minderheit der Kolla-Indios,
für die Eigentumsrechte an dem Land zu
kämpfen, das sie seit Jahrhunderten bewirt-
schaften......

Die Kolla leben im Nordwestzipfel Argenti-
niens, an der Grenze zu Bolivien und Chile.
In den Tälern der Anden bauen sie Gemüse
und Kartoffeln an, in den Hochlagen weiden
Rinder, Ziegen, Schafe und Vicuñas. Auch
für die jungen Leute, die versuchen, in den
Städten ein zusätz-
liches Einkommen
zu erwirtschaften,
bleiben die Bergdör-
fer der Lebensmit-
telpunkt. Aber diese
Existenz ist bedroht.

Offiziell leben die
Kolla auf Staatsland,
das von den Behör-
den jederzeit an private Investoren verkauft
werden kann..........................................................

Seit Ende 1999 unterstützt der WFD den Rat
der Organisationen der Ureinwohner von Ju-
juy (COAJ) im Kampf um ihre Landrechte,
die zwar verfassungsmäßig anerkannt sind,
aber faktisch keine Beachtung finden. In der
ersten Phase des Projektes, die im September
2003 endete, gelang es unter anderem, eine
Gesetzesnovelle im Provinzparlament durch-
zusetzen, die das von den Indios favorisierte
kollektiv verwaltete Bodeneigentum ermög-
licht und konkrete Schritte zur Umsetzung
festschreibt. Von den mittlerweile 121 im
COAJ organisierten Indiogemeinden, die bei
Projektbeginn ihre Angelegenheiten informell

nach traditionellen Gepflogenheiten regelten,
haben mit Unterstützung des Projektteams
67 Gemeinden den Titel einer juristischen
Person durchgesetzt. Die Zuerkennung einer
eigenen Rechtspersönlichkeit ist ein wichtiger
Meilenstein auf dem Weg zur Sicherung der
Landrechte, da nur juristische Personen Land-
titel beantragen können.

Die seit Oktober 2003 laufende zweite Projekt-
phase soll die COAJ-Gemeinden dabei unter-
stützen, ihre nun rechtlich in greifbare Nähe
gerückten Landrechte gegen die Verschlep-
pungstaktik der zuständigen Behörden durch-
zusetzen. Es geht aber auch darum, die Ge-
meinden im Management ihres Territoriums
zu stärken. Selbst Kommunen mit gültigen
Landtiteln müssen in der Lage sein, Angebote
und Strategien kaufkräftiger Interessenten
aus dem Tourismus- und Bergbausektor ein-

zuschätzen. Sie müs-
sen diskutieren, wie
sie damit umgehen
wollen, wenn orts-
fremde Institutionen
Medizinalpflanzen
sammeln, um deren
Erbgut patentieren
zu lassen. Und nicht
zuletzt gilt es auch,
das Land und seine

Ressourcen gegen „hausgemachte“ Gefahren
wie Überweidung, Wilderei und Erosion zu
schützen.

Dazu wurden bereits eine Reihe von Work-
shops organisiert, auf denen Experten die Ge-
meinden auf Grundlage ähnlicher Fälle im
In- und Ausland berieten. Es ging um Modelle
der Gemeindeorganisation, um Petitionsver-
fahren oder um Wildfaunabewirtschaftung.
Die laufende Rechtsberatung der Gemeinden
führte zur Klärung einer Vielzahl landrechts-
bezogener Streitfälle, meistens im Interesse
der beteiligten Gemeinden. Schließlich betei-
ligte sich COAJ maßgeblich an der Gründung
eines unabhängigen Dachverbands der Indio-
organisationen Argentiniens.

Jeder hat das Recht, sowohl allein als
auch in Gemeinschaft mit anderen Ei-
gentum innezuhaben.

Niemand darf willkürlich seines Eigen-
tums beraubt werden.
Artikel 17, Erklärung der Menschenrechte vom
10. Dezember 1948

Die Durchsetzung der Menschenrechte, also der Rechte auf Freiheit, Selbstbestimmung, Nahrung,
Unterkunft, Bildung und Gesundheit, ist Grundlage jeder nachhaltigen Entwicklung. Der WFD
unterstützt Basisinitiativen, die sich – oftmals auch gegen die Regierungspolitik des Landes –
für ihre Rechte einsetzen, Aufklärungsarbeit über Menschenrechte leisten und so ihre Lebens-
bedingungen verbessern.

Menschenrechte



Weitere Frauenprojekte
des WFD

Guinea-Bissau – Yaaray Yesso
Die schwer zugängliche und dünn besiedelte
Provinz Boé im Osten Guinea-Bissaus ge-
hört zu den unterversorgten  Regionen des
Landes. Hier gibt es kein ausreichendes
Straßennetz, die Gesundheitsversorgung
ist schlecht, Schulen gibt es kaum. Vom
Staat ist wenig zu erwarten. Die wenigen
Investitionen fließen vor allem in dichter
besiedelte Gebiete. Die Bevölkerung in Boé
sucht deshalb nach eigenen Wegen und der
Weltfriedensdienst unterstützt sie dabei.
Das Projekt zur Stärkung von Selbsthilfe-
initiativen wendet sich vor allem an Frauen,
die bei den dringend notwendigen Verän-
derungen, z.B. dem Bau und Betrieb von
Schulen, die treibende Kraft sind.............

Guinea-Bissau – Sinim Mira Nassêque..........
Guinea-Bissau gehört zu den Ländern, in
denen die Beschneidung als religiöses und
kulturelles Ritual einen festen Platz in der
Gesellschaft einnimmt. Die Organisation
Sinim Mira Nassêque bemüht sich, junge
Mädchen vor der Beschneidung zu schüt-
zen. Sie bietet ein alternatives Ritual, das
auf den gefährlichen Eingriff verzichtet, sei-
ne kulturellen Bedeutungen aber beibehält
und die Mädchen fortbildet. Darüber hinaus
bietet die Organisation Umschulungen für
ehemalige Beschneiderinnen an und be-
treibt Öffentlichkeitsarbeit.

Südafrika

Die Provinz Limpopo im Nordosten Südafri-
kas gehört zu den ärmsten Regionen des Lan-
des. Es gibt kaum Industrie, die Arbeitslosig-
keit ist hoch. Frauen werden oft zur Zielschei-
be frustrierter und aggressiver Männer. Ver-
nachlässigte oder zum Broterwerb gedrängte
Kinder und Jugendliche wenden sich der
Prostitution oder dem Drogenhandel zu.....

Vor diesem sozialen Hintergrund hat sich in
Lulekani, einem Township in Greater Phala-
borwa, die Selbsthilfegruppe Leka Gape – Gib
nicht auf! gegründet.

Seit März 2003 unterstützt der Weltfriedens-
dienst diese Basisinitiative personell und fi-
nanziell, vor allem um den Bau und Betrieb
eines Schutzhauses für misshandelte Frauen
und Straßenkinder zu ermöglichen. Hilfe für
vergewaltigte und misshandelte Frauen ist
bitter nötig. Die Frauen brauchen dieses Haus
nicht nur zum physischen Schutz, es bietet
ihnen auch Raum, um neue Lebensperspek-
tiven entwickeln zu können. Das Schutzhaus
gibt auch den Straßenkindern, die bereits
leidvolle Gewalterfahrungen machen muss-
ten, Unterstützung und Hilfestellung durch
intensive sozialpädagogische Betreuung. Viele
Kinder und Jugendliche erfahren hier zum
ersten Mal liebevolle Zuwendung. Bereits En-
de des Jahres 2003 konnte das Haus nach
halbjähriger Bauzeit fertig gestellt werden.
Es bietet Platz für 48 Menschen.

Ein Sozialarbeiter, zwei Kinderpflegerinnen,
ein Gärtner, ein Wachmann und eine Finanz-
kraft wurden eingestellt. Auch viele ehrenamt-
liche Mitarbeiter nehmen sich der Frauen
und Kinder an. Sie werden durch eine vom
WFD vermittelte Fachkraft beraten und tat-
kräftig unterstützt.

Mit seinen Frauenprojekten leistet der WFD
einen Beitrag dazu, die Stellung der Frauen
zu stärken und ihre Eigeninitiative und wirt-
schaftliche Unabhängigkeit zu fördern. Auf
diese Weise ist es ihnen möglich, neue Per-
spektiven zu entwickeln. Für den Weltfriedens-
dienst ist die Unterstützung von Frauen wich-
tiger Bestandteil eines jeden Projektes. Nicht
selten sind es vor allem Frauen, die die Not-
wendigkeit von Veränderungen erkennen und
bereit sind, sich zu engagieren.
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Frauen



Seit vielen Jahren fördert der Weltfriedensdienst
Projekte, in denen standortgerechte traditionel-
le Anbaumethoden und moderne ökologische
Erkenntnisse miteinander verbunden werden.
Nachhaltigkeit bedeutet für den WFD auch,
neuen Abhängigkeiten von teuren Produktions-
mitteln, fernen Märkten oder komplizierten
Wirtschaftsweisen entgegenzuwirken...............

nutzung, Wasser, Brennholz, Abfallverwer-
tung), aber auch Unterstützung bei der Orga-
nisationsentwicklung und dem Projektmana-
gement.

Im vergangenen Jahr wurden verschiedene
Kurse durchgeführt, z.B. zu Pilz- und Fisch-
zucht und zur Konservierung von Lebens-
mitteln. Nach der Ernte konnten bereits viele
Früchte zu Marmelade und zu Säften verar-
beitet werden. Insgesamt scheint ein Umden-
kungsprozess stattzufinden: eine Rückbesin-
nung auf lokal angepasste Feldfrüchte, ein
größeres Interesse an Obstbäumen und Heil-
kräutern und an einheimischen Baumsorten.
Für die Bevölkerung dieser Region hat sich
dadurch die Versorgung mit Nahrungsmitteln
deutlich verbessert.

Auch die örtlichen Schulen werden in das
Programm einbezogen. Themen nachhaltiger
Entwicklung und Ressourcennutzung werden
in die Lehrpläne aufgenommen und in Aktivi-
täten umgesetzt. Insgesamt arbeitet das Com-
munity Programme mit zwanzig Umweltak-
tionsgruppen und in acht Schulen................

Zimbabwe

Auch im Jahr 2003 hat sich die politische
und wirtschaftliche Situation in Zimbabwe
weiterhin verschlechtert. Die Inflation gipfelte
2003 in einer Rate von bis zu 1000%, die
Versorgung mit Nahrungsmitteln und Treib-
stoff blieb weiterhin kritisch, große Teile der
Bevölkerung waren von Nahrungsmittelhilfe
abhängig.

Environment Africa (EA), Zimbabwes bekann-
te Umweltorganisation, wurde 1990 gegrün-
det und arbeitet in ländlichen und städtischen
Gebieten. Bei ihren Aktivitäten geht es nicht
nur um den Schutz der Umwelt, sondern vor
allem um die gleichzeitige Förderung einer
wirtschaftlichen Entwicklung. Im Nordosten
Zimbabwes werden im Rahmen des vom
WFD unterstützten Community Programme
Basisinitiativen beraten, die sich in den Be-
reichen Umwelt- und Ressourcenschutz, Er-
nährungssicherung und Beschäftigungsmög-
lichkeiten engagieren. Diese Umweltaktions-
gruppen – Environmental Action Groups –  er-
halten konkrete Fort- und Weiterbildung in
Fragen des Ressourcenmanagements (Land-
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Ökologie



Weitere Ökologie-Projekte des
WFD

Mosambik – Cobarema
Unterernährung und Zerstörung natürlicher
Ressourcen stellen im Westen Mosambiks ein
großes Problem dar. Durch die wachsende
Bevölkerung steigt auch der Bedarf an Acker-
und Weideland, die letzten Waldbestände sind
gefährdet. Hinzu kommen schwierige kli-
matische Bedingungen: heftigen Niederschlä-
gen während der Regenzeiten folgen oft anhal-
tende Dürren, die die Ernten zerstören und
Erosion zur Folge haben. Cobarema – Commu-
nity Based Ressource Management – unterstützt
die Gemeinden, ihre natürlichen Ressourcen
zu erhalten und auszubauen. Neben zahlrei-
chen Fortbildungen in Techniken der Tierhal-
tung und des Wasser- und Bodenschutzes
wurden im Projektgebiet viele tausend Bäume
neu gepflanzt.

Senegal – PRONAT
Die Partnerorganisation unterstützt Bäuerin-
nen und Bauern bei der Entwicklung nachhalti-
ger, ressourcenschonender Anbaumethoden.
Verstärkt wurde wieder auf traditionelle Getrei-
desorten und Anbaumethoden zurückgegrif-
fen, die ohne den Einsatz teurer chemischer
Mittel gute Erträge brachten. Der Aufbau eines
Netzwerkes zum Austausch traditionellen
Saatgutes und eine direkte Vermarktung der
Produkte tragen zur Einkommens- und damit
zur Ernährungssicherung bei. Das Projektge-
biet umfasst 72 Dörfer, in denen 100.000 Men-
schen leben.

Zimbabwe – Chikukwa
Eine ausreichende Versorgung der Menschen
mit Nahrungsmitteln und Wasser ist das Ziel
dieses Projekts. In der bergigen Region an der
Grenze zu Mosambik wurden zahlreiche Was-
sertanks gebaut, Erosionsschäden behoben,
Felder und Gärten neu angelegt. Von der be-
drohlichen Nahrungsmittelknappheit in Zim-
babwe sind die Menschen dieser Region seit-
dem weniger betroffen, weil sie auf eigenes
Gemüse und Getreide zurückgreifen können.

Die Präfektur Mali im Bergland des Fouta
Djallon ist eine der drei ärmsten in Guinea-
Conakry. Durch die Nachbarschaft zur Sahel-
Zone gehen die Niederschläge und das verfüg-
bare Oberflächenwasser zurück. Es gibt kein
Elektrizitätsnetz; die Haupt- und Nebenstra-
ßen sind nicht asphaltiert; im Projektgebiet
leiden rund 85% der Bevölkerung unter peri-
odisch auftretender Unter- und Fehlernäh-
rung, vor allem in der Vorerntezeit, wenn die
Vorräte verbraucht oder verdorben sind. Be-
sonders betroffen sind die Kinder. Die Bevöl-
kerung muss einen wachsenden Teil ihrer
geringen Einkommen auf Nahrungsmittelzu-
käufe verwenden, dann, wenn die Preise dafür
am höchsten sind............................................

Fachleute aus der Präfektur Mali, die inzwi-
schen in den Wirtschaftszentren des Landes
arbeiten, haben vor zehn Jahren die Organi-
sation Assistance au Développement Commu-
nautaire et Associatif (ADECOMA) gegründet,
um u.a. Entwicklungsinitiativen in ihrer Hei-
matregion zu unterstützen. In Mali soll in
den kommenden Jahren auf ökologisch nach-
haltige Weise die Ernährungssituation verbes-
sert werden: Bislang ungenutzte Feuchtnie-
derungen, in denen wegen des verfügbaren
Wassers mehrere Ernten im Jahr möglich
sind, sollen kultiviert, die Produktion in den
Hausgärten soll intensiviert werden. Von
örtlichen Handwerkern hergestellte Solar-
trockner ermöglichen die Konservierung über-
schüssiger Produkte. So sind auch in Zeiten
der Knappheit Nahrungsmittel verfügbar oder
können zu guten Preisen verkauft werden..

Der WFD begann 2003, das Projekt mit finan-
ziellen Mitteln und der Vermittlung einer
Agraringenieurin zu unterstützen. In den
ersten Monaten wurden 27 Feuchtniederun-
gen mit insgesamt knapp 30 ha ausgesucht
und die notwendigen Maßnahmen zur Inkul-
turnahme geplant. Zehn Gemeinden haben
Flächen für die Anlage von dezentralen Baum-
schulen zur Verfügung gestellt. 70 ha Haus-
gärten wurden vermessen und begutachtet.
Für die notwendige Einzäunung gegen Wild-
fraß wurden Zuschüsse vergeben. Die ersten
Solartrockner wurden in Betrieb genommen.

Guinea-Conakry
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Berufliche Bildung

Handwerkerschule in Mosambik....................
Bis Ende 2002 unterstützte der WFD mehrere
Jahre lang den Aufbau des Berufsbildungs-
zentrums "Escola de Artes e Oficios" (EAO) in
Chimoio im Westen Mosambiks. Um den
weiteren Prozess der Konsolidierung des Zen-
trums zu fördern, wird der WFD ab März
2004 die EAO für weitere vier Jahre beraten.
Dabei geht es vor allem um die Entwicklung
praxisbezogener Ansätze, um die Absolvent-
Innen in Arbeitsstellen zu vermitteln oder
ihnen bei der Existenzgründung zur Seite zu
stehen. Ein weiteres Ziel ist, das Konzept der
Handwerkerschule in die nationale Bildungs-
planung einfließen zu lassen. Der Weltfrie-
densdienst wird die EAO in Chimoio durch
die Vermittlung von drei WFD-Kooperanten
unterstützen.

Ökologie

Ressourcenmanagement in Zimbabwe..............
Die zimbabwische Nichtregierungsorganisa-
tion Tsuro hat – trotz vieler anderer, negativer
Trends im Lande – einen groß angelegten
„Entwicklungsplan“ für den im Osten Zim-
babwes gelegenen Chimanimani-Distrikt auf-
gestellt. In diesem Distrikt hat der WFD viele
Jahre sehr erfolgreich ein Projekt in Chikukwa
unterstützt. Der Plan, der unter Beteiligung
vieler Gruppen der Bevölkerung entstand,
sieht verschiedene Modellprojekte im Bereich
der Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen
vor. Im Vordergrund stehen Aufklärungsarbeit
und Trainingsmaßnahmen für ein nachhal-
tiges Ressourcenmanagement. Für das umfas-
sende Vorhaben hat Tsuro Unterstützung
beim Weltfriedensdienst beantragt.................
Der WFD hofft, dass dieses Vorhaben trotz
der augenblicklichen Zurückhaltung der Bun-
desregierung gegenüber EZ-Vorhaben in Zim-
babwe ab 2004 umgesetzt werden kann..........

Zukunftsaussichten
Projekte des WFD in Vorbereitung

Ziviler Friedensdienst

ZFD-Koordination im Südlichen Afrika..........
Seit vier Jahren unterstützt der WFD im Rah-
men des Zivilen Friedensdienstes (ZFD) Pro-
jekte zur Versöhnung, Traumabearbeitung
und Friedenskonsolidierung. Im südlichen
Afrika waren im Jahr 2003 bereits sechs Frie-
densfachkräfte in Partnerorganisationen in
Südafrika, Zimbabwe und Angola im Einsatz.
Weitere Projekte, unter anderem in Mosambik
und der Demokratischen Republik Kongo,
sind geplant. Um Partnerorganisationen und
Friedensfachkräfte bei ihrer schwierigen Ar-
beit zu unterstützen und gleichzeitig den Re-
gionalkoordinator bei der Zunahme der Auf-
gaben im Südlichen Afrika zu entlasten, wird
im Regionalbüro des WFD in Harare ab 2004
eine ZFD-Koordinatorin tätig sein......................

Gewaltfreie Konfliktbearbeitung in Mosambik
Mosambik gilt als Modell für einen erfolgrei-
chen Friedensprozess unter Beteiligung der
UNO. Doch das Land ist von wirklicher Ver-
söhnung noch weit entfernt. Anhänger der
ehemaligen Rebellenorganisation und heuti-
gen Partei Renamo, die in den nördlichen
Landesteilen eine deutliche Mehrheit bilden,
erkennen die Frelimo-Regierung nicht an.
Deshalb kommt es in diesen Regionen immer
wieder zu Guerillaaktivitäten und gewaltsa-
men Landkonflikten. Im Rahmen eines Pro-
jekts, das vom Projektpartner ProPaz entwi-
ckelt wurde, sollen in den beiden derzeit wich-
tigsten Spannungsgebieten Mosambiks eh-
renamtliche Mediationsgruppen arbeiten, die
Anstöße für gewaltfreie Konfliktlösungen
und produktive Gemeinschaftsinitiativen ge-
ben.
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Um jungen Menschen die Möglichkeit zu
geben, über ihre Erfahrungen mit Gewalt
nachzudenken und ihre Ängste und Hoffnun-
gen darzustellen, führte Peace Communication
einen Kurzgeschichtenwettbewerb durch:
Short Stories for long Moments of Peace..........
Über 500 Geschichten wurden eingesandt.
Die jungen AutorInnen kamen aus Palästina,
Israel, Zimbabwe, Namibia, Südafrika und
Deutschland. Ein Teil der sehr persönlichen
und mutigen Geschichten wurde zu einem
Buch zusammengefasst. So entstand eine
Sammlung berührender Texte, die auf ein-
drückliche Weise zeigen, in welch konflikt-
beladenen Lebensumständen Jugendliche
aufwachsen und wie groß ihre Sehnsucht
nach Versöhnung und einem friedlichen Mit-
einander ist. Im Sommer 2004 werden sich
die PreisträgerInnen bei einem Workcamp
in Berlin kennen lernen.

Mit seinem Inlandsprojekt Peace Communica-
tion, das im Oktober 2001 begonnen wurde,
setzte der Weltfriedensdienst seine wichtige
entwicklungspolitische Bildungsarbeit fort.
Peace Communication bietet ein Forum für
Menschen und Organisationen aus dem Sü-
den, die sich für Frieden und gewaltfreie Lösun-
gen von Konflikten in ihren Ländern einsetzen.

Kriege und gewaltsame Konflikte in den Län-
dern des Südens werden in der deutschen
Öffentlichkeit oft sehr oberflächlich darge-
stellt. In den Medien fehlt aber nicht nur eine
genaue Berichterstattung über die regionalen
Ursachen von Konflikten. Es mangelt auch
an Informationen über das Engagement zi-
vilgesellschaftlicher Initiativen.

Die Dialogrundreisen, die der Weltfriedens-
dienst seit vielen Jahren durchführt, bieten
AktivistInnen aus Nord und Süd die Möglich-
keit, sich über ihre Erfahrungen auszutau-
schen. In Workshops können neue Formen
der Kommunikation erprobt werden. Im Rah-
men von Schulbesuchen und öffentlichen
Veranstaltungen erhalten viele Menschen die
Gelegenheit, ihre Vorurteile durch direkte
Begegnungen zu hinterfragen und abzubau-
en.

Großes Interesse fanden 2003 die Gäste aus
Südafrika und Kamerun, Majorie Jobson und
Bonny Dikongue, die über den wichtigen Bei-
trag von Frauen im Friedensprozess berichte-
ten und ihre Methoden zur Stärkung der
Frauen darstellten. Der Besuch der beiden
engagierten Frauen aus Afrika war besonders
für SchülerInnen eine wichtige Erfahrung.

Thema der zweiten Rundreise 2003 war die
Wiedereingliederung von Kindersoldaten, ein
Problem, über das es hierzulande nur wenige
Informationen gibt. Bei zahlreichen Treffen
mit sehr unterschiedlichen Gruppen stellten
die beiden Gäste aus Mosambik und Burundi,
Lina Ingles und Levy Ndikumana, ihre schwie-
rige Arbeit dar. Auch nach dem Ende von
Kriegen und bewaffneten Auseinandersetzun-
gen stehen die ehemaligen Kindersoldaten
noch immer am Rande der Gesellschaft und
werden nicht selten von der eigenen Gemein-
schaft gemieden.

Ab April 2004 im Buchhandel erhältlich

Begegnungen

Peace Communication
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Projektpartnerschaften

Solidarität konkret

Mehr als 60 Gruppen, die oft schon viele Jah-
re Bestand haben und Partnerschaften zu
insgesamt etwa 53 Projekten in Afrika, Latein-
amerika oder Palästina unterhalten, berei-
chern durch vielfältige Impulse und Initiati-
ven die entwicklungspolitische Bildungsarbeit
des WFD. Projektpartnerschaften eröffnen
Gruppen und interessierten Einzelpersonen
ein konkretes Handlungsfeld, bieten eine
neue Sicht auf die Nord-Süd-Problematik und
lassen gegenseitiges Verständnis wachsen....

Fast die Hälfte der bestehenden Partnerschaf-
ten findet sich an Schulen. Ob auf Anregung
einzelner LehrerInnen, auf Initiative von
SchülerInnen oder von Eltern: Projektpartner-
schaften an Schulen bieten die Möglichkeit
globalen Lernens und sind oft überzeugender
als pädagogisches Lehrmaterial.

Auch Kirchengemeinden  und private Spen-
dergruppen, Firmen, Kommunen und Eine-
Welt-Vereine gehören zum Partnerschafts-
netzwerk. Partnerschaftsgruppen wollen nicht
nur zur Unterstützung ihrer Partner im Sü-
den beitragen, sondern auch die eigenen Er-
kenntnisse, die eigene Betroffenheit und
Nachdenklichkeit an Freunde und Bekannte
vermitteln. Durch vielfältige und phantasie-
volle Aktionen machen sie die Öffentlichkeit
hierzulande auf die Situation in den Projekt-
ländern aufmerksam.

Viele Gruppen leben vom Engagement einzel-
ner Personen, andere wiederum bestehen
aus ganzen Initiativkreisen. Die Zusammen-
setzung der Partnerschaftsgruppen ist ebenso
vielfältig wie ihre Aktivitäten und die Inten-
sität des Austauschs mit dem Partnerprojekt.
Unterschiedlich ist auch die Höhe der jährli-
chen Förderbeiträge – jede Unterstützung ist
willkommen.

Einige Partnerschaftsgruppen sind bereits
seit mehr als zehn Jahren dabei, andere sind
erst in den letzten Monaten dazugestoßen.
Gerade die Gruppen, die schon länger beste-
hen, verfügen häufig über reiche und beein-
druckende Erfahrungen im Bereich entwick-
lungspolitischer Bildungsarbeit, Öffentlich-
keitsarbeit und Spendenwerbung.............

Hilfe durch den Weltfriedensdienst................

Der WFD unterstützt interessierte Gruppen
bei der Auswahl geeigneter Partner in Afrika
und Lateinamerika und vermittelt Kontakt
zu einem Projekt im Bereich Bildung und
Ausbildung, Frauenrechte, Ressourcenschutz
oder Menschenrechte. Partnerschaftsgruppen
erhalten Bildberichte aus dem Projekt sowie
Tipps für die Spendensammlung und Öffent-
lichkeitsarbeit. Wir leiten die Spenden zuver-
lässig weiter, sorgen für korrekte Abrechnun-
gen und stellen Spendenbescheinigungen
aus.

Das Partnerschaftsnetzwerk

Die ehrenamtlichen Mitglieder des Partner-
schaftsbeirats beraten den WFD bei der Wei-
terentwicklung seiner Partnerschaftsarbeit
und bei der Gewinnung neuer Partnerschaf-
ten und stellen „Neueinsteigern“ ihre Erfah-
rung zur Verfügung.

Die Partnerschaftsgruppen erhalten jährlich
3-4 Partnerschaftsrundbriefe mit Neuigkeiten
aus der Geschäftsstelle und den Projekten,
mit Tipps für die Eine-Welt-Arbeit und Erfah-
rungsberichten aus aktiven Gruppen. Darüber
hinaus bietet ein jährliches Partnerschaftsse-
minar die Möglichkeit für einen regen Infor-
mationsaustausch und schafft Raum, um
sich gegenseitig zu beraten und ermutigen......

In der Zusammenarbeit mit Basisinitiativen und Nichtregierungsorganisationen aus dem Süden
ist dem Weltfriedensdienst ein partnerschaftliches Verhältnis besonders wichtig. Mit der Vermitt-
lung von  Projektpartnerschaften bemüht sich der Verein, möglichst viele Menschen zu solidari-
schem Handeln mit dem Süden zu ermutigen.

Projektpartnerschaften – ob an Schulen, in Kirchengemeinden, Eine-Welt-Gruppen oder Kommunen
– verbinden Eine-Welt-Arbeit in Deutschland mit der solidarischen Unterstützung eines konkreten
Selbsthilfeprojekts in Afrika oder Lateinamerika. Sie geben den UnterstützerInnen die Möglichkeit
zu verfolgen, was ihr Engagement bewirkt und wie sich das Projekt entwickelt...............................



Brasilianische Klänge

Im vergangenen Jahr hatten Projektpartner
die Freude, VertreterInnen „ihres“ Partnerpro-
jekts in Brasilien hier zu empfangen. Die sechs-
köpfige Band Seis Que Sabem reiste als „Bot-
schafterin“ der Musikschule Rocinha vier Wo-
chen lang durch Deutschland, um Freunde
und Unterstützer zu besuchen. Das soziale
Projekt bietet Kindern und Jugendlichen aus
der größten Favela Brasiliens kostenlosen Mu-
sikunterricht und gibt damit vielen von ihnen
Halt und Orientierung. Flávia, Michele, Rodri-
go R., Pedro, Carlson und Rodrigo B. gehörten
zu den besten Schülern – und haben die Chan-
ce genutzt. In ihren Shows mit brasilianischer
Musik begeisterten sie das deutsche Publikum
nicht nur durch ihre Professionalität, sondern
auch durch ihre Bescheidenheit und Natürlich-
keit. So konnten viele UnterstützerInnen erle-
ben, dass sich ihr Engagement gelohnt hat........
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Westafrika
zu Besuch in Hessen.............

Der hessische Wetteraukreis ist dem
WFD seit langen Jahren verbunden und
hat tatkräftig die Entwicklung in Boé,
einer ländlichen Region Guinea-Bissaus,
unterstützt. Mittlerweile sind auch einige
Schulen dabei. Bei den Friedberger Di-
rektvermarktertagen, einem wichtigen
Ereignis im Wetteraukreis, richteten die
Schüler einen Marktstand aus, an dem
man nicht nur Informationen, sondern
auch westafrikanische Spezialitäten erhal-
ten und sich im Trommeln üben konnte.
Die beteiligten Schülerinnen und Schüler
hatten dabei mindestens ebenso viel
Spaß wie die Marktbesucher. Sie sind
stolz, dass sie mit ihrem Engagement
dazu beitragen konnten, dass künftig
mehr Mädchen und Jungen in Boé eine
Grundschule besuchen können.............



Informieren

Umfassende Informationen über die Arbeit
des Weltfriedensdienstes erhalten Mitglieder
und Freunde durch den dreimal jährlich er-
scheinenden Querbrief. Er stellt die Projekte
im Süden vor, greift wichtige entwicklungspo-

litische Themen auf und liefert Hin-
tergrundinformationen, so zum
Beispiel zur Arbeit des Zivilen Frie-
densdienstes. Einen großen Zu-
spruch finden auch die Internetsei-
ten des WFD, die von immer mehr
Menschen dazu genutzt werden,
sich ausführlich über die Arbeit im
Süden oder auch über aktuelle Ter-
mine und die Aktionen der Partner-
schaftsgruppen zu informieren:
www.wfd.de.

Diskutieren

Um mit vielen Menschen ins Gespräch zu
kommen und Interesse an entwicklungspo-
litischer Arbeit zu wecken, ist der WFD mit
seinen Informationsständen bei verschieden-
en Veranstaltungen vertreten, bei Straßenfes-
ten, dem Tag der Offenen Tür des BMZ oder
– wie im Jahr 2003 – beim ersten Ökumeni-
schen Kirchentag in Berlin...........................
Hier nutzten die vielen Besucher die Gelegen-
heit, sich die Kurzgeschichten anzuhören,
die von Jugendlichen aus sechs Ländern ge-
schrieben und eingesandt worden waren:
Short Stories for long Moments of Peace.
Der Kurzgeschichtenwettbewerb wurde im
Rahmen von peace communication durchge-
führt.

Dass Menschen miteinander diskutieren und
voneinander lernen, ist das Hauptziel des
WFD-Inlandsprojekts peace communication.
Die Dialogrundreisen, bei denen die Gäste
aus dem Süden über ihre Arbeit berichten,
tragen dazu bei, dass Vorurteile abgebaut wer-
den können. Peace communication macht deut-
lich, worauf es dem WFD ankommt: auf einen
intensiven Meinungs- und Informationsaus-
tausch, auf fruchtbare Diskussionen zwischen
Menschen aus dem Süden und dem Norden.
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Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit

Engagieren

Seit Jahren engagieren sich viele Menschen
in WFD-Projektpartnerschaften. Ihre vielfälti-
gen Aktivitäten an Schulen und in Gemeinden
sind ein Schwerpunkt der Bildungsarbeit.
Mit phantasievollen Spendenaktionen fördern
sie die Arbeit der Projekte in Afrika, Latein-
amerika und Palästina, informieren ausführ-
lich und anschaulich über die Lebensbedin-
gungen in den Projektländern und machen
den entwicklungspolitischen Ansatz des WFD
einen breiten Öffentlichkeit bekannt. Der
WFD unterstützt die Partnerschaftsgruppen
dabei, indem er Anschauungsmaterial, Dias
und Videos zur Verfügung stellt oder auch
ReferentInnen vermittelt............

Vernetzen

Seit September 2003 ist der Welt-
friedensdienst Mitträger der Kam-
pagne „Leben ist ein Menschen-
recht“ des Aktionsbündnisses ge-
gen Aids. Das Aktionsbündnis ist
eine Plattform unterschiedlicher
Organisationen, die gemeinsam
einen Beitrag zur Bekämpfung von HIV/Aids
leisten wollen. Für den Weltfriedensdienst
ist diese Mitträgerschaft ein weiterer Schritt
der Vernetzung. Um eine wirkungsvolle Lob-
byarbeit leisten zu können, ist der WFD be-
reits seit Jahren in anderen Organisationen
und Verbänden aktiv.

Öffentlichkeitsarbeit und entwicklungspolitische Bildungsarbeit sind wichtige Bausteine in der
Arbeit des Weltfriedensdienstes. Mit seinen Aktivitäten und Publikationen versucht der WFD
auch hierzulande „Entwicklungs“prozesse anzuregen und möglichst viele Menschen zu ermu-
tigen, sich für eine gerechte Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums zwischen Nord und
Süd zu engagieren.



schloss der Beirat, den Namen der Stiftung
in „Stiftung Weltfriedensdienst Erich Grun-
waldt“ zu ändern.

Der WFD ist seit 1971
"Träger des Entwicklungsdienstes"

Der WFD gehört zu den sechs von der Bun-
desregierung anerkannten Entwicklungsdien-
sten und kann daher auf der Basis des Ent-
wicklungshelfergesetzes (EhfG) Kooperant-
Innen in Projekte vermitteln, die vom WFD
unterstützt werden.

Mitgliedschaften des Vereins

Der WFD ist Mitglied der Aktionsgemeinschaft
Dienst für den Frieden (AGDF), des Arbeitskrei-
ses Lernen und Helfen in Übersee (AKLHÜ)
und der Arbeitsgemeinschaft der Entwicklungs-
dienste (AGdD). Auch im Förderungswerk für
zurückgekehrte Fachkräfte der Entwicklungs-
dienste ist der WFD aktiv. Der WFD ist darü-
ber hinaus Mitglied des bundesweiten ”Ver-
bandes Entwicklungspolitik Deutscher Nichtre-
gierungsorganisationen” (VENRO) sowie im
Landesnetzwerk ”Berliner Entwicklungspoliti-
scher Ratschlag” (BER). Der WFD gehört zu
den Gründungsmitgliedern von ATTAC-
Deutschland und ist seit September 2003 Mit-
träger der Kampagne "Leben ist ein Men-
schenrecht" des Aktionsbündnisses gegen Aids.

WFD-Vorstandsmitglieder
zum Jahresende 2003

Dr. Walter Spellmeyer (1. Vorsitzender), Tor-
sten Schramm (stellvertretender Vorsitzen-
der), Ulrich Alff, Klaus Ebeling, Heinz Josef
Delißen, Uta Gerweck, Sabine Hepperle, Hel-
ge Löw, Fritz Pfeiffer, Günter Reichow, Christa
Schöler. Nike Durczak ist aus beruflichen
Gründen ausgeschieden.

Der Weltfriedensdienst e.V. (WFD) wurde 1959
in Berlin als politisch und konfessionell offene
Arbeitsgemeinschaft gegründet. Aufgerufen
hatte dazu der Magdeburger Präses Lothar
Kreyssig. In Anlehnung an Vorstellungen des
Philosophen Rosenstock-Huessy, der den Na-
men Weltfriedensdienst geprägt hat,  wollte
Kreyssig  jungen  Menschen mit einem min-
destens einjährigen freiwilligen Dienst die
Möglichkeit bieten, durch gemeinsame Arbeit
einen Beitrag zur Überwindung von Unfrieden
und Armut in der Welt zu leisten..........................

Heute unterstützt der WFD Basisinitiativen
in Afrika, Palästina und Lateinamerika. Mit
Projekten der entwicklungspolitischen Bil-
dungs- und Öffentlichkeitsarbeit stößt der
WFD auch in unserer Gesellschaft ”Entwick-
lungs”-prozesse an.

Ziele und Politik des WFD
bestimmen die Mitglieder

Die Arbeit des WFD lebt vom ehrenamtlichen
Engagement der Mitglieder des Vereins. Ohne
ihre Unterstützung und Mitarbeit im Vor-
stand, in den verschiedenen Beiräten und in
den Partnerschaftsgruppen wäre eine konti-
nuierliche Weiterentwicklung der Inhalte un-
serer Arbeit kaum möglich. Wer die Ziele des
WFD gerne unterstützen möchte, sich aber
selbst nicht aktiv einbringen kann, dem bietet
der Verein die fördernde Mitgliedschaft an.
Zum Jahresende 2003 hatte der Verein insge-
samt 251 Mitglieder, davon 139 ordentliche
und 112 fördernde.

Die ordentliche Mitgliederversammlung fand
am 8. und 9. November 2003 in Berlin statt.
Zeitgleich tagte auch der Beirat der Stiftung
Weltfriedensdienst. In Gedenken an Erich
Grunwaldt, der die Stiftung gründete, be-
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Der Verein
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Carola Gast                     Elke Kuhne                  Katrin Steinitz                  Wera Tritschler                Walter Hättig                Monika Hornig

Mitglieder Vorstand

Inlandsbereich

Geschäftsführung

Auslandsbereich

Verwaltung

Walter Hättig

Monika Hornig

Bettina Nipper

Jürgen Steuber

Brigitte Walitzek

Buchhaltung / Finanzen

Finanzen / Projektabrechnung

Personal

Mitglieder- und
SpenderInnenbetreuung

Carola Gast

Elke Kuhne

Katrin Steinitz

Wera Tritschler

Partnerschaften und Kleinprojekte

Öffentlichkeitsarbeit

Partnerschaften und Spendenwerbung

Inlandsprojekt peace communication

Siegfried Schröder

Andrea Hagemann

Hans Jörg Friedrich

Projektbetreuung Südliches Afrika

Projektbetreuung Palästina, Zimbabwe,
Brasilien

Projektbetreuung Westafrika, Mosambik,
Argentinien

Weltfriedensdienst e.V. (WFD)

Die Arbeit der WFD-Geschäftsstelle wird koordiniert und geleitet durch den sogenannten
Sprecherrat. Jeder Bereich ist im Sprecherrat durch ein gewähltes Mitglied vertreten. Der
Geschäftsführer ist automatisch Mitglied dieses Gremiums.
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Geschäftsstelle

Regionalbüro
Südliches Afrika/Harare

Bettina Nipper           Jürgen Steuber          Brigitte Walitzek     Siegfried Schröder     Andrea Hagemann     Hans Jörg Friedrich

Frieder Bredt/
Willi Lau (bis 06/03)

Nokuthula Mahaka

Auxilia Nyanguru

Koordinator

Financial Manager

Buchhalterin/
Administration

Frieder Bredt        Nokuthula Mahaka     Auxilia Nyanguru

Die `Stiftung für internationale Solidarität
und Partnerschaft’ (S.I.S.)

S.I.S. wurde 1993 durch Fritz Pfeiffer gegründet.
Bis zur Übernahme der praktischen Arbeit durch
den WFD per 1.1.2001 förderte die Stiftung Selbst-
hilfeprojekte in insgesamt 19 Ländern Lateinameri-
kas, Asiens und Afrikas und leistete damit einen
konkreten Beitrag zur Armutsbekämpfung. Künftig
fördert die Stiftung keine eigenen Projekte mehr.
Die Stiftungserlöse setzt der WFD im Auftrag der
Stiftung für die Förderung von Selbsthilfeprojekten
ein.
S.I.S. ist die Stiftung des WFD, alle Vorstandsmit-
glieder der Stiftung sind entweder Vorstandsmit-
glieder des WFD oder MitarbeiterInnen der WFD-
Geschäftsstelle.

Die ‚Stiftung Weltfriedensdienst’..................

Die ‚Stiftung Weltfriedensdienst’ wurde 2002 in
Bremen von Erich Grunwaldt gegründet, der als
langjähriges Mitglied des Weltfriedensdienstes und
ehemaliger Kooperant der Arbeit des WFD eng
verbunden war. Ziel der Stiftung ist es, die Arbeit
der WFD-Geschäftsstelle  langfristig und unmittel-
bar zu fördern. Im Mai 2003 starb Erich Grunwaldt
an den Folgen eines Unfalls. Der WFD hat mit
ihm nicht nur einen Förderer, sondern vor allem
einen guten Freund verloren. Der Stiftungsbeirat
beschloss in seiner Sitzung im November 2003,
den Namen der Stiftung in „Stiftung Weltfriedens-
dienst Erich Grunwaldt“ zu ändern.

Genauere Auskunft über die Arbeit der Stiftungen
und über die Möglichkeiten, sie zu fördern, gibt
die Stiftungsbroschüre, die beim WFD bestellt
werden kann.



KooperantInnen

Der WFD unterstützt Partnerorganisationen nicht nur finanziell, sondern auch durch die Vermittlung
von Fachkräften: In allen mehrjährigen Projekten beraten WFD-KooperantInnen die Organisationen in
den Gastländern. Für die Durchführung der Projekte im Süden ebenso wie für die Öffentlichkeits- und
Bildungsarbeit im Norden bilden diese engagierten KollegInnen einen wichtigen Stützpfeiler für die
Verwirklichung der Ziele des Weltfriedensdienstes.

Zi
vi

le
r

Fr
ie

de
ns

di
en

st
Fr

au
en

pr
oj

ek
te

M
en

sc
he

n-
re

ch
te

Adane Ghebremeskel

Alejandra Maass Cruzat

Andreas Rosen

Antje Nahnsen

Undine Kayser-Whande

Nike Durczak

Marlene Stripecke

Valborg Edert

Lutz Taufer

Holger Scheffler

Ezekiel Kute

Yvonne Dörfler

Ute Gonsior

Gabriele Walz

Gabriele Nestel

Jörg John

Eli Josef-Westermann

Andrea Case

Paula Costa

Aboubacar Souaré

Marta Guidi

Petra Seybold-Powane

Politologe

Pädagogin

Politologe

Stadtplanerin

Anthropologin

Politologin

Journalistin

Ethnologin

Journalist

Berufsschullehrer

Forstwirt

Agraringenieurin

Geographin

Geographin

Agraringenieurin

Agraringenieur

Pädagogin

Geographin

Erwachsenenpädagogin/
Sozialarbeiterin

Soziologe

Soziologin

Sozialpädagogin

Zimbabwe

Guinea-Bissau

Südafrika

Südafrika

Südafrika

Südafrika

Angola

Senegal

Brasilien

Tansania

Mosambik

Mosambik

Mosambik

Mosambik

Guinea

Senegal

Zimbabwe

Zimbabwe

Guinea-Bissau

Guinea-Bissau

Argentinien

Südafrika

seit Dezember 2001

seit Mai 2001

seit August 2001

seit Juli 2002

seit Mai 2002

seit August 2003

seit November 2003

seit Juni 2003

seit August 2003

seit Juli 2002

März  1999 - August 2003

März 1999 - Mai 2003

seit Januar 2003

seit Juli 2003

seit April 2003

seit Oktober 2001

März 1996 - Mai 2003

seit Juni 2003

seit Juli 2001

seit Mai 2002

seit Februar 2000

seit Juni 2003

Ein besonderer Dank
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Ohne die Mitarbeit zahlreicher Praktikantinnen und Praktikanten wäre die Arbeit in der Geschäftsstelle
des Weltfriedensdienst kaum denkbar. Ihr Engagement, ihr Ideenreichtum und ihre tatkräftige Unter-
stützung machen viele Aktivitäten überhaupt erst möglich. Der WFD bedankt sich sehr herzlich bei
den PraktikantInnen 2003: Anja Barth, Ina Bratherig, Liliane Danso, Sandra Dusch, Idrissa Embaló,
Achim Fehrenbach, Matthias Fischer, Maren Hoffman, Katharina Niederhut, Uta Kirchner, Arne Kohls,
Kirsten Lange, Mirja Mertens, Julia Plessing, Britt Puhlmann, Andrea Ulbrich, Markus Zander. Unser
Dank gilt auch Claudia Bernhardt und Irene Juraschek, die die Publikationen gestalteten, Steffen Küß-
ner, der die Anfragen beantwortete und Monika Zwicker-Obhafuoso, die dem Verwaltungsbereich zur
Seite stand. Unterstützung erhielt der WFD auch durch die ehrenamtliche Mitarbeit einiger Mitglieder.
Gabi Kimmerle ist für den WFD im Vorstand des „Arbeitskreises Lernen und Helfen in Übersee“ und
im Verwaltungsrat des DED. Ullrich Boehm und Gerulf Augustin vertreten den WFD im Förderungsaus-
schuss bzw. in der Rückkehrer-Arbeitsgruppe der AGdD. Ihnen allen gilt der besondere Dank des
WFD..........



Unser Umgang mit Spendengeldern..................

Sparsamkeit und wirtschaftlich effiziente Ar-
beit sind seit 45 Jahren oberstes Gebot des
WFD. Alljährlich unterziehen wir uns erfolg-
reich den strengen Prüfkriterien des Deutsch-
en Zentralinstituts für Soziale Fragen (DZI).
Mit der Verleihung des Spenden-Siegels be-
stätigt das DZI dem WFD seit vielen Jahren
den sparsamen, transparenten und zweckge-
richteten Umgang mit Spendengeldern.........
Damit gehört der WFD zu den 160 von ins-
gesamt 20.000 Spenden sammelnden Orga-
nisationen bundesweit, die von diesem aner-
kannten Institut ausdrücklich als seriös und
unterstützenswert empfohlen werden............
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Wer für den Weltfriedensdienst spendet, kann
sicher sein, dass sein Geld sinnvoll eingesetzt
wird, ein Grund dafür, dass die Spenderinnen
und Spender dem Weltfriedensdienst auch im
Jahr 2003 treu geblieben sind – keine Selbstver-
ständlichkeit angesichts der allgemeinen wirt-
schaftlichen Verunsicherung............................

Spenden sind für die Arbeit des Weltfriedens-
dienstes unverzichtbar. Um neue Förderer
und Mitglieder zu gewinnen, informierten
wir in zahlreichen Publikationen, auf Veran-
staltungen und an Infoständen ausführlich
über die umfangreiche Arbeit des Weltfrie-
densdienstes. Dadurch konnten viele neue
Interessenten angesprochen werden. Das
Partnerschaftsnetzwerk vergrößerte sich und
umfasst nun über 60 aktive Gruppen...........

Ausgewählte Spendenaktionen........................

Für unsere Aufrufe zu den Themen „Ziviler
Friedendienst“, „Menschenrechte“ und „Frau-
en- und Kinderrechte“ wurden insgesamt et-
wa 62.500,- € gespendet. Viele SpenderInnen
engagierten sich auch für den Nothilfeaufruf
Irak, für den insgesamt etwa 12.000,- € an
Spenden eingingen.

Mit den unterschiedlichsten Aktionen, durch
Schulfeste, Basare, Versteigerungen, Benefiz-
konzerte und Sponsorenläufe unterstützten
unsere Partnerschaftsgruppen die Projekt-
arbeit in Ländern Afrikas und Lateinamerikas
mit insgesamt 288.000,- €..................................

Die Berliner Otto Sinfoniker, ein engagiertes
Laienorchester, gaben ein vielbeachtetes Bene-
fiz-Konzert: Fast 3.000,- € konnten auf diese
Weise unserem Projekt zur Verteidigung der
Landrechte der indigenen Bevölkerung in
den argentinischen Anden zur Verfügung ge-
stellt werden.

Familienfeiern wie Taufen, Hochzeiten und
runde Geburtstage sind immer wieder Anlass
für SpenderInnen und Freunde des Weltfrie-
densdienstes, unsere Arbeit in besonderer
Weise zu unterstützen. Mit gutem Beispiel
voran ging unser Vorstandsmitglied Fritz
Pfeiffer, der seinen 60. Geburtstag nutzte,
die Gäste um Spenden anstelle von Geschen-
ken zu bitten. Die gelungene Feier brachte
dem WFD 2.800 €. Eins von vielen Beispielen
dafür, wie man den Spaß am Zusammensein
mit dem guten Zweck verbindet.........................

Für die Unterstützung im vergangenen
Jahr und das Vertrauen in unsere Arbeit
möchten wir all unseren Spenderinnen
und Spendern ganz herzlich danken.......

90,45 % der Einnahmen stellen wir
direkt für die Förderung von Projek-
ten im In- und Ausland bereit

3,75 % der Spendeneinnahmen in-
vestieren wir in die Informations-
und Öffentlichkeitsarbeit einschließ-
lich der Spendenwerbung

Nur 4,19 % benötigen wir für die
Projektverwaltung

1,61 % für sonstige Kosten, z.B. Be-
treuung der Vereinsmitglieder,
Rücklagen

Gläserne Kassen

Die SchülerInnen der Richeza-Grundschule in Pulheim backen
Waffeln, um für ihre Partnerschule "Caenda" in Nord-Ost-
Brasilien Geld zu sammeln.

Spenden 2003:
Ihre Spende erreicht ihr Ziel
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Aufwendungen

1. Projektförderung

2. Öffentlichkeitsarbeit

3. Projektverwaltung

Ausland
Inland

4. Vereinsarbeit

5. Sonstige Kosten

6. Zinsen

7. Rücklagen

8. Rückstellungen Projekte

Vorjahr

2.728.367,67
85.199,43

130.905,38

138.683,84

46.207,17

1.098,38

107,77

11.645,75

338.964,63

3.481.180,02

31.12.2003

3.041.397,40
117.344,26

135.681,45

146.285,59

37.951,88

7.358,42

3,65

6.390,27

___

3.492.412,92

87,09%
3,36%

3,75%

4,19%

1,09%

0,21%

0,0%

0,18%

0,0%

100,0%

Erläuterungen zum Jahresabschluss 2003

Aufwendungen
Projektförderung Ausland: Alle Mittel, die zur Unterstützung von Projekten weitergeleitet wor-
den sind.
Projektförderung Inland: Ausgaben für die Durchführung von Inlandsprojekten.......................
Öffentlichkeitsarbeit: Personal- und Sachkosten der entwicklungspolitischen Bildungs- und
Lobby-Arbeit sowie der Spendenwerbung.
Projektverwaltung: Personalkosten im Inland für Projektbegleitung und -betreuung (zum Bei-
spiel für Projektvorbereitung, Mittelbeschaffung, Finanzmonitoring, Projektabrechnungen).
Vereinsarbeit: Verwaltungs- und Personalkosten, die nicht direkt den Bereichen Projektverwaltung
und Öffentlichkeitsarbeit zuzuordnen sind, sowie Sachkosten wie Miete, Telefon, Büromaterial
etc.
Sonstige Kosten: Ausgaben für Spendensiegel und Finanzprüfung etc..................................................
Zinsen: Zinsen für Spenderdarlehen
Rückstellung Projekte: Spenden für Projekte, die erst im Folgejahr gefördert werden sollen.

Aufwendungen 2003
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Erträge 2003

Erträge

1. Zuwendungen

2. Partnerleistungen

3. Spenden

4. Zinseinnahmen

5. Erfolgsbeteiligung BFS

6. Kursgewinn Wertpapiere

7. Defizit Projekte

Vorjahr

2.139.970,35

121.582,65

1.201.890,04

14.056,98

3.680,00

0,00

0,00

3.481.180,02

31.12.2003

2.466.954,08

91.184,30

813.028,45

15.139,31

7.990,00

2.479,00

95.637,78

3.492.412,92

Der Jahresabschluss 2003 des WFD wurde geprüft
und testiert von:

Quabeck&Partner
53225 Bonn
Gesellschaft bürgerlichen
Rechts

Heinz Quabeck
Wirtschaftsprüfer –
Steuerberater

Wilhelm Knipp
Steuerberater

Norbert Flory
Wirtschaftsprüfer
–  Steuerberater

Erträge
Zuwendungen:
Öffentliche Zuschüsse, d.h. projektgebundene Zuwendungen von der Bundesregierung (BMZ,
Ref.305), oder von anderen öffentlichen Zuwendungsgebern.............................................................
Sonstige Zuschüsse, d.h. projektgebundene Zuwendungen, z.B. von Brot für die Welt oder vom
Ausschuss für entwicklungsbezogene Bildung und Publizistik (ABP) im EED. Außerdem eine nicht
projektgebundene Zuwendung der Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF). Diese Zu-
wendung dient der Finanzierung der Projektverwaltung, der Öffentlichkeitsarbeit und der Vereins-
arbeit.
Partnerleistungen: Diese sind zahlenmäßig erfaßte Geld- oder Sachleistungen, die die Projektpart-
ner des WFD für die Projekte bereit stellen.
Erfolgsbeteiligung BFS: Die Bank für Sozialwirtschaft beteiligt gemeinnützige Kunden am Ge-
schäftserfolg der Bank.
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AKTIVA

A. Anlagevermögen

B. Umlaufvermögen

PASSIVA

A. Rücklagen

B. Rückstellungen Projekte

C. Verbindlichkeiten

Betriebs- und Geschäftsausstattung

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände
Wertpapiere
Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

Bestand  01.01.2003
Zuführung
Bestand  31.12.2003

Rücklagen Stiftung  01.01.2003
Zugang  2003
Bestand  31.12.2003

Bestand  01.01.2003
Abgang 2003
Bestand  31.12.2003

Spenderdarlehen
Sonstige Verbindlichkeiten
Projekte

31.12.2003

12.735,00

184.468,59

468.796,04

665.999,63

94.130,61
6.390,27

100.520,88

541.824,29
- 95.637,78
446.186,91

31.502,31
87.789,93

665.999,63

Bilanz per 31. Dezember 2003
Weltfriedensdienst e.V. Berlin

Vorjahr

15.137,36

157.342,94
134.000,00
542.542,17

849.022,47

Vorjahr

94.130,61

56.349,88

541.824,29

156.717,69

849.022,47

Bilanz PASSIVA
A - Rücklagen (gemäss § 58, Nr. 6 der Abgabeordnung): Die Rücklagen dienen der Sicherung der in-
stitutionellen Leistungsfähigkeit des Vereins und sonstiger satzungsmäßer Zwecke............................
B - Rückstellungen Projekte: Darunter sind Spenden zu verstehen, die für die Finanzierung von Pro-
jekten im folgenden Jahr vorgesehen sind.
C - Verbindlichkeiten:
Spenderdarlehen sind Darlehen von Spendern/Mitgliedern auf unbestimmte Zeit. Die Darlehen wer-
den um 2 Prozentpunkte niedriger verzinst als der WFD bei der Bank für dieses Darlehen erhält............
Sonstige Verbindlichkeiten: Der ausgewiesene Betrag enthält kurzfristige Verbindlichkeiten wie Ver-
sicherungen, Lohnsteuer, Miete, Telefon, etc..........................................................................................................
Projekte: Dies sind Mittel von Zuwendungsgebern wie BMZ, EU und anderen, die für das folgende
Rechnungsjahr bereitgestellt sind.



Möglichkeiten der Unterstützung
und Mitgestaltung beim Weltfriedensdienst

Einmalige Spenden sind stets willkom-
men. Wir sind dankbar, wenn Sie uns er-
lauben, Ihre Spende nach Dringlichkeit
einzusetzen.

Regelmäßige Spenden durch Dauerauftrag
oder Lastschrift sind besonders hilfreich,
weil sie unseren Partnerorganisationen
und uns Planungssicherheit geben. Als
Projektpartner unterstützen Sie ein be-
stimmtes Projekt regelmäßig. Dafür erhal-
ten Sie ein- bis zweimal jährlich einen be-
bilderten Fortschrittsbericht aus “Ihrem”
Projekt. Höhe und Dauer Ihres Engage-
ment bestimmen Sie selbst.......................

Wenn Sie gemeinsam mit anderen Men-
schen, z.B. Freunden, Verwandten oder
Kollegen ein Projekt unterstützen wollen,
gibt es die Möglichkeit, eine Projektpart-
nerschaftsgruppe zu initiieren. Beispiele
hierfür gibt es viele. Ausführliche Informa-
tionen darüber senden wir Ihnen gern zu.

Ob Familienfest, Vereinsfeier oder Party
– Feste sind eine gute Gelegenheit, anstelle
von Geschenken um Spenden für ein Pro-
jekt zu bitten. Wir halten umfangreiches
Info-Material mit aktuellen Berichten,
Fotos, Dias und Videos zu ausgewählten
WFD-Projekten und ein Informationsblatt
"Spenden statt Geschenke" für Sie bereit.....

Als Fördermitglied unseres Vereins infor-
mieren wir Sie regelmäßig über unsere
Arbeit. Sie erhalten Einblick in die Projekte
und ermöglichen uns, langfristig zu pla-
nen.

Die ordentliche Mitgliedschaft gibt Ihnen
zusätzlich die Möglichkeit, sich aktiv in
die Vereinspolitik einzubringen..................

Sind Sie neugierig geworden? Haben Sie wei-
tere Fragen? Benötigen Sie Informationsma-
terialien? Wir freuen uns auf Post oder eine
Mail von Ihnen:

gast@wfd.de
steinitz@wfd.de
walitzek@wfd.de
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Indem Sie zur Erhöhung des Stiftungsver-
mögens beitragen, investieren Sie in eine
friedlichere Zukunft. Zuwendungen zum
Stiftungsvermögen werden vom Staat steu-
erlich besonders gefördert.......................
Unsere Stiftungsbroschüre mit näheren
Informationen senden wir Ihnen gern zu.

Wir freuen uns, wenn Sie Freunde und
Bekannte ansprechen und sie auf unsere
Arbeit aufmerksam machen. Mit Ihrer
Empfehlung helfen Sie uns, neue Unter-
stützerInnen und/oder Mitglieder zu ge-
winnen. Unsere Flyer und Broschüren
zum Weltfriedensdienst sowie zu unserer
Projektarbeit können Sie gern weitergeben
oder an öffentlichen Orten auslegen. Z.B.
in der Schule, im Büro, beim Bäcker, beim
Arzt, aber auch in der Kirchengemeinde
und im Eine-Welt-Laden. Wir stellen Ihnen
gern Materialsendungen nach Ihren Be-
dürfnissen zusammen.

Können Sie sich eine ehrenamtliche Mitar-
beit in unserer Berliner Geschäftsstelle
vorstellen? Wir suchen stets Computer-
fachleute, ÜbersetzerInnen, GraphikerIn-
nen oder einfach Hände, die mithelfen
und Köpfe, die mitdenken.



Weltfriedensdienst e.V.
Hedemannstraße 14
10969 Berlin

Spendenkonto
Konto Nummer 505
Bank für Sozialwirtschaft
BLZ 100 205 00

Telefon:
Fax:
Email:
Internet:

030 – 25 39 90 – 0
030 – 251 18 87
info@wfd.de
www.wfd.de


